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Von A. und G. Vincent. Brüssel.

Im Süden und Osten von Belgien finden sich alte
Erdwerke, die in der Hauptsache aus Gräben und auf
geworfenen Wällen bestehen. Wir haben sie besonders
untersucht in den Forsten von Soignes (östlich von
Brüssel), von Heverle und Meerdael (südlich von Löwen);
ihr Vorkommen haben wir im Hennegau, in der Provinz
Lüttich, in den Ardennen, in der Eifel, im Großherzog
tum Luxemburg und in Deutsch - Lothringen festgestellt.

Die wichtigsten
dieser Erdwerke be
stehen aus Gräben,
die in mehr oder
minder zahlreichen
Gruppen vereinigt
sind. Sie haben das
Profil eines aus

gerundeten V und
finden sich meist
nur am Rande von

Tälern, doch ver
längern sich manche
auch vom Talrande
aus auf die Höhe hin.
Sie ähneln den durch
abfließendes Wasser
ausgewaschenen Rin
nen, die sich die
Küstenabhänge her
abziehen. Teils ver

laufen sie gerade,
teils gekrümmt und
gewunden. Das letz
tere ist besonders bei
den äußersten Grä
ben jeder Gruppe der
Fall. (Abb. 1.) Ihre
Tiefe ist verschieden;

 sie schwankt zwischen einigen Dezimetern und 4 bis
5 m. (Ahb. 2.) Fast immer liegen sich zwei Gruppen
solcher Gräben an einem Tale gegenüber; sie sind
dann durch einen Erdaufwurf, einen Damm verbunden,
der das Tal überquert. (Abb. 3.) Alle Gräben schließen
sich an diesen Damm an, und diese Art der Anlage
gibt den äußersten jeder Gruppe die gekrümmte Form,
indem diese nach dem Verlassen des Tales die gleiche
Richtung annehmen wie die in der Mitte.

Diesen durch einen Damm verbundenen Gruppen von
Gräben entsprechen andere an benachbarten Tälern
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liegende; man kann also manchmal einen Graben bis zu
einem anderen Tale verfolgen, wo er in einer neuen
Gruppe endigt, die wieder durch einen Damm mit einer
gegenüberliegenden zusammenhängt. Findet man keine
fortlaufende Spur, so braucht man nur die Richtung der
besterhaltenen Gräben einer bestimmten Gruppe zu ver
folgen, um auf eine neue zu stoßen, deren Gräben genau
dieselbe Richtung haben, also mit der ersten Gruppe

Zusammenhängen.
Auf diese Weise rei
hen sich die Gruppen
zu Systemen anein
ander, die sich oft
über lange Strecken
hinziehen. Eines der

schönsten dieser Sy
steme läuft im Forst
 von Soignes von
Boitsfort nachWille-
rieken. Es hat 2 km

Länge und überquert
acht kleine Täler,
von denen jedes drei
bis vier Dämme ent
hält, da das System
sich in verschiedene
Arme teilt.

Eine genauere
Untersuchung dieser
Anlagen zeigt, daß
sie sicher künstlich
hergestellt sind. Die
Gräben sind deutlich
als ausgehoben zu
erkennen; die aus
geworfene Erde ist
nicht zur Seite auf

geschüttet worden, sondern auf die Talsohle verbracht,
um als Material für die Errichtung des Dammes zu dienen.
Dieser letztere ist manchmal von bedeutender Größe, so
daß die Aufschüttung eine erhebliche Arbeit verursachen
mußte. Durchschnitte durch die Gräben haben gezeigt,
daß sie mit demselben Profil, das sie jetzt haben, an
gelegt sind, und ihre Untersuchung beweist stets, daß
sie nie als Weg oder Transportbahn gedient haben. Fast
in jeder Gruppe überschneiden einige Gräben andere, die
 sie glatt unterbrechen, weil sie tiefer ausgehoben sind.
Schon diese eine Beobachtung beweist, daß sie künstlich
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